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261 Magold, Mittwoch den6. Aovemöer ISO?

Amtliches.
Die Herren Ortsschulinspektoren

werden veranlaßt, die durch Einberufung von Lehrern zu
militärischen Uebungen den Gemeinden etwa erwachsenen
Gtellvertretnrrgskoste« tunlichst sofort nach Vorschrift
der Konstst.-Erlasse vom 28. März 1890 und 22. Mai
1891(Amtsbl. IX S . 4214 und 4317) hierher nachzu¬
weisen.

Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.
Nagold.

Altensteig-Dorf,den4. Nov. 1907.
K. gem. Oberamt in

Ritter.
Schulsachen:
Schott.

BeksrrutmachuirH,
Maul- «ud Klauenseuche betr.

Mit Rücksicht aus das Erlöschen der Maul- und Klauen¬
seuche in den benachbarten Oberamtsbeztrken Calw und
Maulbronn werden die aus Grund der 33, 64 d. V.-O.
Großh. Ministeriums des Innern vom 19. XII. 1895 ge¬
troffenen Anordnungen aufgehoben.

Pforzheim, den 28. Oktober 1907.,
Gr. Bezirksamt.

Roth.
Vorstehendes wird hierdurch bekanntgegeben.
Nagold, den5. Nov. 1907.

K. Oberamt.
Mayer, Reg.-Ass.

-UolMschs Weverficht.
Der Landesansschuff für Elsatz-Lothriuge«

hat das Ruhegehalt des bisherigen Statthalters Fürsten
zu Hohenlohc-Langenburg auf 24000^ jährlich festgesetzt.
Der neue Statthalter Graf Wedel machte am Samstag
seinem künftigen Wirkungskreis einen kurzen Besuch. Die
endgültige Uebernahme der Geschäfte wird voraussichtlich
erst im Januar erfolgen.

In Sache» des Konfliktes Fischer-Schroers
finden seit einigen Tagen im Kultusministerium zu Berlin
Konferenzen statt, die bis jetzt zu einem Ergebnis nicht ge¬
führt haben. Daß es der Regierung so schwer fällt, hier
zu einem Entschluß zu kommen, läßt tief blicken. Man
scheut sich offenbar, dem Kölner Erzbischof mit aller Deut¬
lichkeit klar zu machen, wo die Grenzen seiner Machtfülle
gezogen sind. Und doch wäre es in hohem Maß wünschens¬
wert, daß die Regierung endlich einmal hierarchische An¬
maßung mit aller Schärfe zurückwiese. Diese Erwartung
kommt auch in einem Artikel des„Evangel. Gemeindeblattes
für Rheinl. und Wests." zum Ausdruck, in dem eS heißt:
„Ein historischer Augenblick. Jetzt muß es sich zeigen, wer
mächtiger ist, Preußen oder Rom. Hier handelt es sich
nicht um eine konfessionelle, sondern um eine wissenschaftliche
Angelegenheit. Der preußische Staat mit seinen deutschen

Katholiken kann nie dulden, daß ihnen ein Kardinal oder
Papst geistige Inferiorität an staatlicher Universität auf-
nötigt. Entweder schließe man ehrlich die katholischen Fakul¬
täten, oder aber der Arm des preußischen Staates sei ein¬
mal stark und fege alles weg, was einen mutigen katholischen
Professor in seiner aufrichtigen Arbeit zum Wohl der Wissen¬
schaftlichkeit seiner Studierenden stört. Die leisen einschläfern¬
den Melodien klangen schon lange her vom Kölner Kardinal¬
stuhl. Wer die Geschichte Roms kennt, hat ihnen nie
getraut. Leider hat man ihnen im preußischen Staat zu
lange gehorcht. Jetzt ist es noch Zeit, etwas gut zu machen.
Noch regiert nicht der Papst zu Rom über preußische Fakul¬
täten. Noch lebt im katholischen Volk selbst die Achtung
vor der geistigen Höhe der Forschung. Deshalb sagen wir:
es ist ein historischer Augenblick von Entscheidung für die
preußische Regierung. Wird sie dem Fanatismus und der
undeutschen Furcht vor der Wissenschaft im katholischen
Lager den Krieg erklären und damit bei hunderttausend
Katholiken ein fröhliches Echo wecken? Oder wird der
Staat sich zum Büttel der Hierarchie herab erniedrigen?"

Der Kaiser vor» Oesterreich ist wieder so weit
hergestellt, daß er am Sonntag mehrere Audienzen erteilen
konnte. — Im ungarischen Abgeordnetenhaus wird seit
einigen Tagen von den nationalistischen Abgeordneten heftige
Obstruktion gegen das Budgetprovisorium getrieben.

Aus Perfie» wird gemeldet, daß die Scheichs zweier
Kurdenstämme zu den Türken übergegangen sind, im Ver¬
trauen auf die Stärke der türkischen Truppen. Sie unter¬
nehmen jetzt Raubzüge im Land und verwüsten die Anfied-
lungen. Der russische Vtzekonsul in Urmia hat sich bereits
nach der Grenze begeben, um mit dem türkischen Kommissar
Tahir Pascha Rücksprache zu nehmen. In den Steppen der
Provinz Astrabad nehmen die Raubeinfälle der Turkmenen
bedeutende Dimensionen an: die Turkmenen haben bereits
zahlreiche Dörfer geplündert, Gefangene sowie Vieh fort¬
geführt, und wagen es sogar bis an die Stadt Astrabad
heranzukommen. — Der frühere Großwestr Ain ed Dauleh,
der sich in der Provinz Chorasan verborgen hält, hat alle
seine Habe, darunter einige große Güter und Dörfer, der
Nationalbank vermacht. Im Parlament wurde diese Nach¬
richt mit Beifall ausgenommen.

Die Lage i» Mazedonie« wird' jetzt täglich
ernster. Die gegenseitige Bekämpfung der Nationalitäten
nimmt dauernd zn. Neuerdings wurden zwischen Jstib und
Patrik fünf Bulgaren von einer türkischen Bande ermordet.
Eine griechische Bande tötete im Bezirk Flortna vier Exar-
chisten und verwundete vier andere. Infolge der Greuel«
taten der bulgarischen Banden nimmt die Beunruhigung der
Bevölkerung stetig wachsenden Umfang an.

Staatssekretär Schön über die deutsch-englischen
Beziehuuge«.

Loudo», 4.Nov. Wie dem„Standard"aus Peters¬
burg gemeldet wird, hatte Staatssekretärv. Schoen mit
einem Korrespondenten des „Standard" eine Unterredung.

Der Staatssekretär erklärteu. a.: Es ist überflüssig, zu
sagen, daß ich große Bewunderung für England und sein
Volk hege. Ich bin sehr befriedigt darüber, daß sowohl
in England wie in Deutschland der Wunsch nach wärmeren
Beziehungen immer stärker wird und daß dies Gefühl immer
mehr von den einflußreichen Kreisen in Deutschland geteilt
wird. Ich habe Grund zu glauben, daß dasselbe Gefühl
auch in England herrscht. Mißtrauen, Argwohn und Kälte
sind auf beiden Seiten gezeigt worden. Es ist nutzlos, dies
zu leugnen oder auf lÄklärungen eines solchen Phänomens
zu bestehen, wie der Burenkrieg, Handelsrivalität und Miß¬
trauen gegen unser Flottenprogramm. Jedenfalls glaube
ich, daß es eine gesunde Grundlage für die Freundschaft
zwischen den beiden Völkern gibt. Ich denke dabei an unsere
Blutsverwandtschaftund an die Gemeinsamkeit von Ideen,
in denen wir tausend Jahre fast immer zusammengewandelt
sind. Ich verstehe, warum das letzte halbe Jahrhundert
eine Aenderung gebracht hat. Deutschland hat sich zu einer
großen Nation ausgewachsen; das deutsche Volk forderte
seine Anerkennung als große Nation von England, das
Jahrhunderte lang in der ersten Reihe des internationalen
Lebens gestanden hat. Einige Deutsche empfanden die Tat¬
sache, daß diese Anerkennung nicht mit ihren Erwartungen
Schritt gehalten hat, was aber vorübergegangen ist. Die
letzte Phase, die jetzt auch vorübergeht, war das englische
Mißtrauen gegen unsere Pläne bezüglich des Baues einer
starken Flotte. Nun glaube ich, daß Deutschland eine große
Flotte haben muß. Aber im Vergleich zu England wird'»
immer so sein. Es ist leicht zu verstehen, daß die immer
größer werdende Rivalität des deutschen Handels
schwerlich von England willkommen geheißen werden kann.
Nichtsdestoweniger ist es erfreulich gewesen, festzustellen,
daß die Eifersucht in Handelskreisen nicht vorherrschend ist,
was das tätige Interesse zeigt, das die Stadt London zur
Herstellung freundschaftlicherer Beziehungen bekundet. Sie
werden jetzt natürlich nicht erwarten, daß ich ein Programm
darlege, welches ich nicht habe, oder hohe politische Ange¬
legenheiten bespreche, aber ich bin froh, daß ich Gelegenheit
gehabt habe, den Lesern des„Standard" zu sagen, wie es
mich freut, daß ich in dem Augenblick, wo ich so verant¬
wortliche Pflichten übernehme, nach allen Seiten Beweise
für herzliche Beziehungen zwischen allen Mächten und das
völlige Fehlen irgend einer Nervosität oder auch nur eines
Grundes zum Unbehagen irgendwo sehe.

Volksabstimmung über das schweizerische
Wehrgesetz.

Vorgestern hat in der Schweiz, nach einer gewaltigen
Agitation, die Volksabstimmung über das neue Wehrgesetz
stattgefunden. Es ist, wie schon kurz gemeldet, mit 326102
gegen 264153 Stimmen angenommen worden. Das
neue Wehrgesetz, daS seiner Zeit von den eidgenössischen
Räten beinahe einstimmig gutgeheißen wurde nnd an Stelle
der jetzt noch geltenden Militärorganisation von 1874 treten
soll, verfolgt einen dreifachen Zweck. Einmal verlängert
es die ganze Ausbildungszell des Wehrmannes und verlegt
den Dienst auf die jungen Jahrgänge der Dienstpflichtigen.

Wegasus auf Weisen.
(Fortsetzung.)

Erfahrungen im Souderzug.
Erster Preis:

Benutze nur stets den Sonderzug,
Das verdoppelt dir das Vergnügen—
Denn die Freude des Reifens genießest du dann
Sofort in — vollen Zügen!
Professor Dr. Gerst mann, Stuttgart, Alleestr. 20.*
Zweiter Preis:

Wer je benutzt den Souderzug,
Trotz drangvoll fürchterlicher Enge
Sein Schicksal ohne Mürren trug,
Hat Elefantennervenstränge.
M. Beyer, Berlin XVV., Bredowstr. 9, III.
Dritte Preise:

Den vollsten Sonderzug mußt' ich benutzen,
Und da passiert es mir — das ist kein Lug—:
Ein fremder Herr stand auf und ließ mich fitzen!
Das war doch wirklich ein„besondrer Zug"!
Josefine Sorger, Berlin XVV., FlenSburgerstr. 31.

*
Vierte Preise:

Drei Jöreu brüllen und wollen die Flasche,
Verschwunden ist Großmuttcrs Reisetasche,
Links zteht's — rechts spuckt man—drüben ein

Fluch— —
Hurra— es lebe der Sonderzug!!
I . Kinnemaun, Berlin, Friedrichstraße 250.

*

Eingekeilt in drangvoll fürchterlicher Enge,
Hat nur ein Gedanke Platz in meinem Sinn:
Wär' ich doch erst raus aus dem Gedränge!!
Luft, Luft, Clavigo, meine Ruh' ist hin!
Alohfiav. Eynatten, Schöneberg, Belzigerstr. 4.

Unterkunfti« der Summersrische.
Erster Preis:

Aus der Alm nur, ohne Staub und Qual,
Kannst du Gottes schöne Welt durchstreifen
Und auf alle, die mit Stank durchs Tal
Auf den Gummireifen schweifen— pfeifen!"
Otto Sommerstorff, Berlin'iV 8.

*
Zweiter Preis:

Wer nie umsonst nach Zimmern lief,
Mit Weib und Kind und Koffern irrte;
Wer nie ans einem Billard schlief,
Der kennt euch nicht, ihr freundlichen Wirtel
Ihr lockt sie mit Prospekten kühn,
Dann macht ihr obdachlos die Armen,
Und überlaßt es „Mutter Grün",
Sich der Betrognen zu erbarmen.
Hildegard Böhme, Lesfingstr. 50, pr.

„Ortler," „Glöckner", „Gletscherwandern".
„Bergstock", „Pickel", „Führer", „Seil" —
Einer übertrumpft den andern.
Ort: ein Sonderzugsabteil.

Agathe Lasch, Berlin6, Rosenthalerstr. 45.*

*
WaS ich immer vergeblich gesucht, Familienanschluß,
Ward mir im Sonderzug ganz von selber zuteil:
Denn drei Witwen mit je zwei heiratslustigen Töchter»
Fuhren in eine« Coupe mit mir zusammen nach Binz.
H. Böing, Berlin XIV., Turmstraße 37, I.

Dritte Preise:
Baby— brüllen, Knaben— lärmen,
Stets verfolgt von Mückenschwärmeu,
Täglich kalte Regenschauer,
Zimmer groß wie Vogelbauer,



Sodann schafft eS die Grundlage zu einer besseren Aus¬
bildung der Offiziere . Endlich vermehrt es die Befugnisse
der höheren Truppenführer und ermöglicht diesen, einen
entscheidenden Einfluß auf die Ausbildung der ihnen unter¬
stellten Einheiten auszuüben und unabhängig von der obersten
Milttärverwaltungsbehörde handeln.

Z « m Prozeß v . Mottke —Harde«

erhält der Lok.-Anz . von dem bekannten Rechtslehrer an
der Berliner Universität Geheimen Justizrat Professor Dr.
Ritter v. Liszt , den er ersucht hat , seine Ansicht über die
augenblickliche strafprozeffualische Sachlage mitzuteilen , fol¬
gende Zuschrift:

„In Uebereinstimmung mit fast allen strafprozeffuali-
scheu Schriftstellern (Glaser , v. Kries , Birkmeyer , Bennecke-
Beling , Rosenfeld u . a .) halte ich die Ansicht der Staats¬
anwaltschaft , daß sie durch Uebernahme der Verfolgung das
schöffengerichtliche Urteil beseitigen könne, für rechtsirrtüm¬
lich. Nach § 417 Abs . 2 der St .P .O , „ kann die Staats¬
anwaltschaft in jeder Lage der Sache bis zum Eintritt
der Rechtskraft des Urteils durch eine ausdrückliche Erklä¬
rung die Verfolgung übernehmen " . Daraus ergibt sich, daß
fie in die gegebene Prozeßlage einzutreten hat , und daß
sie nicht die Möglichkett hat , das ganze Verfahrm von
neuem zu beginnen . Die Staatsanwaltschaft befindet sich
auch im Irrtum , wenn fie eine konstante Praxis des Reichs¬
gerichts für sich in Anspruch nimmt . Den » die erste der drei an¬
gezogenen Entscheidungen (X 237 ) spricht nur von dem
Fall , daß die Staatsanwaltschaft vor der Fällung des
schöffengerichtlichen Urteils eingegriffen hat ; in der zweiten
Entscheidung (XXIX 422 ) handelte es sich darum , daß die
verfolgte Tat , die fich als Körperverletzung im Amte heraus¬
stellte , überhaupt nicht in das Privatklageverfahren gehörte.
Erst in dem Urteil vom 21 . November 1902 (XXXVI 6)
hat fich der 2 . Strafsenat gegenüber dem Landgericht I
Berlin auf den jetzt von der Staatsanwaltschaft eingenom¬
menen Standpunkt gestellt , dabei sei aber hervorgehoben,
daß der Oberreichsanwalt diesen Standpunkt nicht geteilt
hat . Nach meiner Ansicht hat also nunmehr die Straf¬
kammer als Berufungsinstanz zu entscheiden und zwar
nach § 77 Gerichtsverfaffungsgesetz in der Besetzung « tt
fünf Richtern und ohne die Beweisaufnahme nach freiem
Ermessen beschränken zu können . In diesem letzten Punkte
weiche ich mithin von der Anficht ab , die Geheimrat Kahl
einem Vertreter der Presse gegenüber geäußert hat ."

In der „ Strafsache wider Harde « " — so heißt
die Privatkkage -Sache von Moltke wider Harden jetzt —
hat die Staatsanwaltschaft das Ermtttelungsversahren ein¬
geleitet , nachdem das Schöffengericht das Verfahren einge¬
stellt hat . Davon , daß das Privatklageverfahren einge¬
stellt sei, wird dem Angeklagten von Amts wegen Kenntnis
gegeben . Den anderen möglichen Weg , das Verfahren in
der Lage , in der eS fich zur Zeit befindet , aufzunehmen,
also Berufung gegen das Schöffengerichtsurteil einzulegen,
hat die Staatsanwaltschaft nicht bestritten . — Wie der
„Franks . Gen .-Anz ." erfährt , wird fich das von der Staats¬
anwaltschaft aufgenommene Beleidigungsstrafverfahren gegen
Maximilian Harden nicht auf die Beleidigungsklage des
Grafen Moltke beschränken , sondern auf die Beleidigung
mehrerer höherer Offiziere im preußischen Heere auS-
dehueu . DaS staatsauwaltschastliche Ermittlungsverfahren
gegen Fürst Eulenburg geht dagegen selbständig seinen Fort¬
gang.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 6 Novembn.

Ratio « alliberale statt De « tsche Partei . In
der Eßlinger Landesversammlung der Deutschen Partei
soll, der „Caunst . Ztg ." zufolge , eine Bertrauensmänner-
versammlung fich mit dem Antrag der Namensänderung
der Deutschen Partei tu Natioualliberale Partei beschäftigt

und diesen Antrag einstimmig angenommen haben . Dieser
Beschluß der Vertrauensmänuerversammluug liegt zurzett
den Ortsgruppen im Land zur Begutachtung vor . Bisher
hat eine Reihe von Ortsgruppen dieser Namensänderung
zugestimmt.

* Konzert Boucher . Das Programm bietet auser-
leffene Genüsse auch in Hinficht auf Kompositionen erster
Autoritäten für Violine und Klavier . Namen wie Mendels¬
sohn , Saint -Saens , Rossini -Liszt , Sarasate re. rc. sagen
dem Kunstkenner alles . Bei der Virtuosität der ausübenden
Künstlerinnen auf Violine und Klavier wird fich dieser
Konzertabend seinen Vorgängern würdig anschließen.

Was soll unser Toh « werde « ? Zur leichteren
Beantwortung dieser Frage haben die württembergischen
Handelskammern einen Ratgeber zur Berufswahl heraus¬
gegeben , der nach einem Hinweis auf die Chancen , die sich
einem jungen Menschen im Handwerkerstande heute noch
bieten , genaue Auskunft gibt über Lehrzeit , Lehrvertrag,
Fortbildungsschule und Gesellenprüfung . Zum Schluffe
find dann die einzelnen Handwerke geschildert , mit ihren
Anforderungen an Körperkraft und Intelligenz , den hiezu
nötigen Geldmitteln , über Lehrzett und Bezahlung und die
Aussichten auf einstige Selbständigkeit . Interessenten können
das Merkchen vom Bureau der Handwerkskammer erhalten.

Sulz , 5. Nov. Der Radfahrerverein„Schwalbe" hat
bei dem am Sonntag in Deckenpfronn abgehalteven Rennen
wieder drei Preise erhalten . (1. Preis Jakob Wörner,
2 . Preis Friedrich Schultheiß , 3 . Preis Johannes Dengler .)
All Heil den Siegern ! _

Stuttgart , 5. Novbr. Der König hat dem Regie¬
rungspräsidenten a . D . v. Bellino in Reutlingen zu seinem
80 . Geburtstage seine Glückwünsche aussprechen lassen.

r . Stuttgart , 5 . Nov . Dem Vernehmen nach hat
fich der König nach Anhörung der Hofdomänenkammer und
des Finanzministers dahin entschieden, daß für die fernere
Behandlung der Hostheaterfrage der sogenannte Botanische
Garten nebst dem Areal der Kgl . Hofgärtnerei Md der
Kgl . Generaladjutantur als Bauplatz des künftigen Hof¬
theater zu Grunde gelegt werden soll . Die Entscheidung
steht im Einklang mit dem Gutachten der in der Sache ge¬
hörten Kommission für die Aufstellung eines Programms
für die Stadtentwicklung anläßlich des Bahnhofumbaus in
Stuttgart . Diese Kommission hat , indem sie andere Plätze,
wie den Waisenhausplatz Md den von dem alten Theater
eingenommenen Platz , teils als ungeeignet , teils als unge¬
nügend ausschied , mit überwiegender Mehrhett in erster
Linie den Platz des Botanischen Gartens in Vorschlag ge¬
bracht . Dem Wunsche der bürgerlichen Kollegien in Stutt¬
gart , es möge dem von der genannten Kommission in zweiter
Linie empfohlenen Platze an der verlängerten Schillerstraße
der Vorzug gegeben werden , konnte eine Berücksichtigung
nicht zuteil werden , vor allem wegen des mit der Wahl
dieses Platzes verbundenen tiefen Eingriffs in die Kgl.
Anlagen.

„Heil Württemberg ". Hymne im Volkston, Kom¬
position unseres einheimischen Liederkomponisten Karl But¬
sch er , die am Samstag in den täglichen Konzerten im
Olga -Bau in Stuttgart zum ersten Mal vom Philharmo¬
nischen Orchester zu Gehör gebracht wurde , erzielte einen
durchschlagenden Erfolg und mußte auf stürmisches Ver¬
langen wiederholt werden , sodatz der anwesende Komponist
fich genötigt sah , für den Applaus zu danken . Die wirk¬
ungsvolle vaterländische Hymne bildet nunmehr eine aus¬
gesprochene Lieblingsuummer des täglichen Programms von
Pahls philharmonischem Orchester.

Stuttgart , 4. Nov. Die Familie der Mathilde
Baun , der Geliebten des Bauführers Ratth , die bei der
blutigen Tragödie in der Vogelsangstraße mit ihr Leben
einbüßte , ist in den letzten Jahren von schweren Schicksals¬
schlägen betroffen worden . Ein Bruder des Mädchens
wurde vor einigen Jahren in der Hauptstätterstraße bei dem
Versuch , einen Streit zu schlichten , totgeschlagen ; ein zweiter
Bruder starb infolge eines Sturzes von einem Bau . Nun

Enge Betten , harte Kiffen,
Dünnen Kaffee , schmale Bissen,
Und für alles Riesevpretse,
Das nennt man : Erholungsreise.

Fr . Lorenzen , Berlin , Perlebergerstr . 20.
»

Die Mücke gleicht
Hier dem Moskito,
Sie saugt mich aus;
Mein Gastwirt dito.

Dr . Eduard Schulte , Freienwalde (Oder ) ,
« Bahuhofstr ., 26 ll.

Vierte Vreise:

Stürmisch ist es hier auf Erden
Und die Sonne wie verbannt!
Will ' s dmn gar nicht Sommer werden
In dem schönen Westerland?
Von der Stirne heiß
Rinnen müßt ' der Schweiß,
Soll der Mensch das Seebad loben —
Doch der Regm kommt von oben!

Margarethe Mücke , Berlin IV, Potsdamerstr . 30.
*

Im Gasthaus am Walde kehrte ich ein,
Froh legte ich ab mein Bündel,
Es wehten vor 'm Fenster im Abendschein
Zwei Hosen Md eine Windel,

P . Siebeling , « r .-Lichterfelde , Juugfernstieg 12.

In Karlsbad.
ln dem Ort , dem höchst hygien ' scheu,
-risst man alle Sorten Menscheu:
sehr exot' sche, sehr romant ' sche,
knd' sche, persische und japan ' sche,
teben russischen, schwed' schen, brtt 'schen,
teben ar ' schen und semit ' schev,
Zott sei Dank auch die berlin ' schen ! —
stehr kann man fürwahr nicht wünschen !" —
O . Sommerstorff , Berlin Charlotteustr . 27.

*

8o die Betten hart wie Stein,
8o die Mücke piekt ins Bein,
6o der Frosch am Abend flötet,
lags die Kurmufik uns tötet,
6o man , wenn es bimmelt , futtert,
Lo der Wirtin Tochter buttert,
Lo es gibt nur teure Speisen,
dahin ging die Welt auf Reisen.
Hans Schiff , Karlshokst bei Berlin.

In solcher „Frische " kann ich nicht genesen,
Wo Regen wechselt stets mit Frost und Sturm!
Nein Vater ist doch Eisbär nie gewesen
lnd meine Mutter war kein Regenwurm.
Karl Sack , Apotheker , Berlin . Chausseestr . 32.

*

Wer mich in dieses Loch gebracht,
Zst Meister aller Tücken!

ist über die 79jähr . Mutter , die in Neuhausen auf den
Fildern wohnt , noch daS tragische Ende ihrer Tochter
Mathilde gekommen.

Mühriuge « , 4. Nov. In hiesiger Gemeinde ist die
Scharlach ausgebrochen und infolgedessen die Schule ge¬
schloffen worden . — Auch in unserer Nachbargemeinde
Eutingen herrscht seit einiger Zeit dieselbe Krankheit und
mußte die Schule geschlossen werden.

r . Tübingen , 5 . Nov . Im großen Hörsaal des
neuen chemischen Instituts fand vergangenen Samstag eine
gemeinsame Festsitzung statt zur Enthüllung der Büste
des Gründers des Instituts , Professor von Pech¬
mann (si 1902 ) . Der Saal war hübsch dekoriert und
die Marmorbüste des Gelehrten mit Guirlanden geziert.
Professor Dr . Wislicenus begrüßte die zahlreichen Teil¬
nehmer an der Festfeter . Professor Duisberg aus Elber¬
feld gibt ein peinliches Lebensbild des verstorbenen Ge¬
lehrten und dankte dem Künstler , der das Reliefbild gefertigt
hatte , sowie den Freunden und Schülern des Verstorbenen
für ihre Anteilnahme und übergibt das Marmorbild dem
neuen chemischen Institut . Professor Dr . Wislecenus dankte
dem Redner und verspricht , das Bild in treue Hut zu
nehmen . Geheimrat Curtius -Heidelberg führte ein ausführ¬
liches Bild des wissenschaftlichen Wirkens und Schaffens
des Gelehrten vor die Augen der Festversammlung . Auch
das chemische Institut der Universität München , dem der
verstorbene Gelehrte Pechmann lange angehörte , hatte einen
Vertreter gesandt . An die Festfeier schloß fich eine Besich¬
tigung der neuen Gelaffe au . — Heute eröffnete fich die
Reihe der Abonnementsveranstaltungen durch das Konzert
des Stuttgarter Hoforchesters unter Hofkapellmeister Dr.
Obrist.

r . Tchrv . Hall , 5 . Nov . Gestern Mittag hat ein
Gefangener (angeblich ein Ungar ) einen Mitgefangenen,
Ms den er schon lange einen Haß hatte , beim Spaziergang
im Hof mit einem Schusterkneipen durch einen Stich in die
Lunge gefährlich verletzt . Der herzueilende Aufseher
Monn  wurde von dem Gefangenen gleichfalls gestochen,
doch ist diese Verletzung nur eine Fleischwunde.

r . T « ttli » ge « , 5 . Nov . Die Ueberschuldung im
Storz -Manz 'schen Konkurse soll eine bedeutende sein. Eine
Reihe von wetteren Geschäften ist durch den Konkurs in
Mitleidenschaft gezogen.

r . Ulm , 5 . Okt . Die 35 Jahre alte , bei ihrem
Bruder dem Maler Müller , Hahnengaffe 22 beschäftigte
Dienstmagd Marie Müller , tötete  gestern nachmittag
in Abwesenheit der Eltern die ihr anvertrauten zwei
Kinder,  indem fie den 14 Tage alten Knaben Hermann,
der vorgestern getauft wurde , im Badewasser ertränkte
und dem 14 Monate alte » Mädchen Mathilde mit dem
stumpfen Teil eines Beiles den Schädel  einschlug . Die
Täterin , die offensichtlich in einem Anfall von Geistesge¬
störtheit handelte ; machte dann von der grausigen Tat selbst
Anzeige bei der Polizei ; fle wurde in Gewahrsam genommen.

r . Ulm , 4 . Novbr . Vorgestern wurde das von der
Stadtgemeinde an der Donau bei Wiblingen erbaute neue
Wasserwerk , das der Wasserversorgung und der Erzeugung
von elektrischem Strom dient , durch eine kleine Festlichkett
eröffnet . Nachmittags fanden fich außer dem Stadtvorstand
und den bürgerlichen Kollegien Baudirektor von Gramer
von Stuttgart , Regierungspräsident von Schmidlin nebst
wetteren Beamten der Kreisregierung , der Oberamtsvor¬
stand und andere Gäste im Werke ein, wo Oberbürgermeister
von Wagner  nach Begrüßung der Anwesenden eine kleine
Ansprache hielt und Gasdirektor Schimpf  die Anlage und
Entstehung des Werkes erläuterte . Anlaß zur Schaffung
des Werkes gab die Notwendigkeit , die Wasserversorgung
Ulms zu erweitern . Beim Suchen nach geeignetem Trink-
waffer kam man in das zwischen Donau und Iller nahe
der Mündung des letzteren Flusses gelegene Gebiet , wo fich
nicht nur Wasser in Fülle und vorzüglicher Qualität vor¬
fand , sondern die Nähe der Donau den Gedanken nahe¬
legte , für den Betrieb des Pumpwerkes die Wasserkraft
der Donau zu verwenden . Da hiezu nur größere Mittel
in Anwendung kommen konnten , entschlossen sich die bürgex-

Tags führ ' ich gegen Fliegen Schlacht,
Nachts mäste ich die Mücken.

Paul Wendt , Schöneberg -Berlin , Geßlerstr . 16.
*

Sommeranfang — Urlaubsreise führte mich zum
schönen Rhein,

Rebeublüteuduft genießen wollt ' ich, schlürfen
goldnen Wein;

Berge , Burgen , Mondscheinnächte , Rheinlands
Sagenpoefie

Hat ein Dichter mir geschildert und ich — glaubte
dem Genie.

Autoduft und Photographen , Reben vitriolbetaut!
Kleine Weine , große Preise , Gasthofsrechnung -

Gänsehaut!

Zahnradbahnen , Kutscher , Kellner , Aerger , Kosten,
Staub , Gestank!

Acb ich war am schönen Rheine , komm nach Haus
' und — meid ' mich krank!

Wilh . Hofmann , Ahrweiler , Walzrechtstr . 21 , l.

Forellen blau , Nasen blau,
Himmel , Stimmung : alles graul
Striebenregen , Nebelziehn —
Ach, wie schön ist' s - in Berlin!

Gertr , v . Hoxar , Berlin M 62 , Courbierestr . 16 , II.

(Fortsetzung folgt ) .



lichen Kollegien gleich zur Ausführung einer großen Krast-
station. Es wurde ein Kanal von der Donau abgezwetgt,
ein Turbinenhaus mit vier Turbinen zu je 330 ? . 8. ein-
gebaut und darin auch das Pumpwerk mit einer Leistung
von 112,5 Liter pro Sekunde untergebracht. Das Hoch¬
reservoir liegt 800 Meter von dem Pumpwerk entfernt und
rund 70 Meter höher als dieses. Es saßt 5400 edm und
ist, wie überhaupt die ganze Anlage, so eingerichtet, daß
eine Vergrößerung ums Doppelte etntreten kann. Damit
hoffe man auf lange Zeit hinaus, den Bedürfnissen gerecht
werden zu können. Von der erzeugten elektrischen Energie
können etwa 650—700?. 8. der Industrie zur Verfügung
gestellt werden.

Gericht-saal.
r. Stuttgart , 4. Nov. Strafkammer. Gegen den

Redakteur des „Wahren Jakob" Landtagsabgeordneter
Berthold Hey mann wurde heute wegen Beleidigung durch
die Presse verhandelt. Er ist angeklagt, durch das in Nr.
517 vom 15. Mai 1906 veröffentlichte Bild: „Das Pfingst-
wunder von Breslau" die Angehörigen der Breslauer
Schutzmannschaft in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt
zu haben. Es handelt sich um das Vorgehen der Bres¬
lauer Polizei bei den durch die Aussperrung von mehreren
lausend Metallarbeitern hervorgerusenen Straßenunruhen
am 19. April 1906. Das Bild stellt einen Angriff berit¬
tener Schutzleute dar. Ferner zeigt es oben den Angriff
von Kosaken auf eine Volksmenge. Dem Bild war fol¬
gender Text beigefügt: „lieber die heldenhaften Breslauer
Schutzleute ergoß sich der Geist der russischen Kosaken und
zwang sie es ihnen gleichzutun. So konnten auch sie wahre
Wunder an Mut und Tapferkeit verrichten und Angst und
Schrecken unter ihrem Volke verbreiten". Der Strafan¬
trag ist vom Breslauer Polizeipräsidenten Dr. Bienko ge¬
stellt. Nachdem sich der Angeklagte zu der Anklage geäußert
hatte, beantragte die Verteidigung zur Erbringung des
Wahrheitsbeweise-, daß bei dem Vorgehen der Polizei
starke Ueberschreitungen vorgekommen seien. Die kommis¬
sarische Vernehmung einer Reihe von Personen in Breslau
durch einen württembergischen Richter, der Vertreter der
Anklage, Oberstaatsanwalt Faber, trat diesem Beweisantrag
nicht entgegen und beantragte die Vertagung der Verhand¬
lung und zugleich die kommissarische Vernehmung von Bres¬
lauer Polizeibeamten. Nachdem die Urteile in dem Auf¬
ruhrprozeß und in dem Prozeß des Arbeiters Biewald gegen
die Stadtgemeinde Breslau zur Verlesung gebracht worden
waren, beschloß das Gericht die kommissarische eidlitche Ver¬
nehmung einer Reihe von Personen und von Polizeibeamten in
Breslau durch das dortige Amtsgericht.

r. Ul« , 5. Nov. Schwurgericht. Der Taglöhner Mich.
Kölle von Aufhausen OA.Geislingenunterhieltmiteinem19jähr.
Mädchen in Altenstadt bei Geislingen ein Liebesverhältnis.
Da er sehr eifersüchtig war, wurde er aufgebracht, wenn
das Mädchen mit anderen jungen Burschen sich unterhielt.
Um dies zu verhindern, drohte er dem Mädchen schon vor
längerer Zeit mit Umbringen. Am 30. Juni bedrohte er
es mit dem scharf geladenen Revolver, da es sich weigerte,
zu schwören, daß sie stets nur ihm gehören wolle. Des¬
gleichen bedrohte er den Stiefvater seiner Geliebten mit
Erschießen und wollte am 1. Juli vormittags, als er er¬
fuhr, daß das Mädchen nach Hannover gehen wolle, um
von ihm losznkommen, zwei scharfe Revolverschüfse auf
dasselbe abgeben. Indes versagte beidemale der Revolver.
DaS Schwurgericht verurteilte ihn unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände wegen zweier Verbrechen, Bedrohungen
und versuchten Totschlags, zu 1 Jahr Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Nov. Die Morgenblätter melden aus

Graz : Gestern früh stürzte infolge Versagens der auto¬
matischen Bremse auf der Erzbergbahu ein Erzzug in
die Tiefe über die hohe Böschung hinab. Der Heizer
wurde getötet, der Maschinist schwer verwundet, der Zug¬
führer konnte rechtzeitig abspringen.

Berlin, 5. Ndv. Einem hiesigen Blatte drahtet man
Es London: Ein Glasgower Schiffsbau-Ingenieur hat
die Schiffbauer in Clyde durch Vorlegung einer neuen Er¬
findung einer rotierenden Turbinenmaschine von
nur wenig mehr als 1 Fuß Durchmesser, welche 40 Pferde¬
kräfte entwickelt, in Erstaunen gesetzt. Sie hat nur zwei
Schaufeln gegen die Hunderte, die in den Cunard-Turbinen
vorhanden find. Die neue Corthesy-Turbiue wird nach An¬
ficht ihres Erfinders die Verwendung der Turbinen als
ÄntriebSmaschiue revolutionieren. Die Turbine soll an
einem Torpedoboot probiert werden und es wird ange¬
nommen, daß sie eine bisher ungeahnte Geschwindigkeit
entwickeln wird. (Mpst.)

Dem Chefredakteur der „Badischen Presse",
Herrn Albert Herzog, ist in diesen Tagen die Anklage-
Wist wegen Beleidigung von Frl.Olga Molitor zugegangen.
Die Beleidigung wird bekanntlich in mehreren Ausführungen
^blickt, die in Besprechung des Falles Hau und zu seiner
Aufklärung veröffentlicht wurde. Die Verteidigung des
Herrn Chefredakteur Herzog liegt in den Händen der Herren
RechtSanwalte Voegele-Karlsruhe, Mox Oppenheimer-Karls¬
ruhe und Justizrat Dr. Bernstein-München.

Ttraßburg, 4. Nov. In der Nacht von Samstag
auf Sonntag verübten einige Rowdics auf den Posten
der Pulverhauswache am Fasanengarten einen Angriff
und gaben einen Schuß auf ihn ab. Der Posten wurde
nicht getroffen, jedoch mit Steinen bombardiert, sodaß er
von seiner Schußwaffe Gebrauch machte, worauf die An¬
greifer unerkannt entflohen.

München, 4. Nov. In Anerkennung ihrer Verdienste
auf dem Gebiete des Heimatschutzes verlieh der Prinzregent
einer größeren Anzahl von Personen die Prinzregent Luit¬
poldmedaille in Silber, darunter dem Geh. Rat Prof.
Oechelhäuser  in Karlsruhe, dem Vorsitzenden des
„Deutschen Denkmalstages", Pros. Schnitze in Naum¬
burg, dem Vorfitzenden des „Bundes des Heimatschutzes",
Direktor des westpreußischen Provinzialmuseums in Danzig,
Dr. Convay,  und dem Prof, an der technischen Hoch¬
schule in Stuttgart, Fischer.

Bo» eine« Bären zerfleischt. Ueber dm schon
gemeldeten Vorfall wird aus Günterode noch berichtet. Eine
Bärengesellschaft, die in Günterode gespielt hatte, wollte
in der Richtung auf Heiligenstadt weiterztehen. Ein Teil
der Truppe kam schon in den Nachmittagsstunden durch Hei¬
ligenstadt, der andere Teil war nach7 Uhr abends von
Günterode aufgebrochen. Dieser bestand aus einem Bosnier,
namens Peter Mitrowitsch Stanko, zwei Frauen und einem
14jährigen Jungen; jeder führte einen Bären mit. Die
vier Personen benutzten, wie die Lcipz. N. N. melden, den
Feldweg von Günterode nach Westhausen. Plötzlich stürzte
stch der Bär auf seinen Führer, einen etwa 28jährigen
Mann, faßte ihn mit den Tatzen, drückte ihn zu Boden,
würgte ihn und fing an, an seinem Opfer zu fressen. Der
ganze Unterleib ist zerfressen, der rechte Oberschenkel ist bis
auf die Knochen abgefressen. An anderen Körperstellen ist
das Fleisch abgerissen. Der Bär ist dem Manne mehrmals
mit der Tatze ins Gesicht gefahren. Ziemlich eine halbe
Stunde lang hat der Bär an seinem Opfer herumgewürgt.
Der Mann hat einen schrecklichen Tod erlitten. Er hatte
den Bären durch Schläge vorher gereizt, wodurch die Bestie
wütend geworden war. Die Frauen liefen, da sie ihrem
Genoffen doch keine Hilfe bringen konnten, nach Gün¬
terode zurück, von wo aus sofort die Gendarmerie in Hei¬
ligenstadt telephonisch benachrichtigt wurde. Gegen 10 Uhr
abends traf der Gendarm Lupke aus Heiligcnstadt ein;
als er an dem Schauplatz der Tat ankam, lag der Bär
auf dem Toten uud verhielt sich ganz ruhig. Durch die
Kette waren beide noch miteinander verbunden. Der Gen¬
darm legte seine Flinte auf den Bären an. um ihn zu er¬
schießen, doch den übrigen Mitgliedern der Truppe war das
Tier zu wertvoll(!) und sie stürzten stch nun auf den Bären
und nahmen ihn gefangen. Als d'e blutende Leiche auf
einer Tragbahre sortgetragen wurde, wollten alle vier
Bären, gereizt durch den Blut- und Fleischgeruch, sich noch¬
mals auf den Toten stürzen, doch waren sie angebunden.
Der Bär war 4—5 Jahre alt und hat sich bisher immer
ruhig und zahm verhalten.

Ueber die Verbreitung des Alkoholgeuufses
bei Schulkinder» und die Wirkung desselben auf das
Auffassungsvermögen und die Fortschrittsnote hat vor einigen
Jahren Privatdozent Dr. Hecker in einigen großen Mün¬
chener Volksschulen aufsehenerregende Erhebungen angestellt.
Diese find nun sehr anschaulich in einer Wandtafel
„Alkohol und Schule" zur Darstellung gebracht, die soeben
im Mäßigkeitsverlag des Deutschen Vereins geg. d. Mißbr.
geist. Getr., Berlin IV 15, erschienen ist. Sie gehört einem
auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten, dabei billigen,
größeren Anschauungswerk an, das ein wertvolles Hilfs¬
mittel für Unterrichts- und Aufklärungszwecke bildet: 10
Wandtafeln zur Alkoholfrage, herausgegeben von den be¬
kannten Münchener ÜniversttätSprofefforen Gruber und
Kräpelin. — Die Schicksale der Kinder aus Trinkerfamisim
und mäßigen Familien bringt eine andere Tafel nach den
berühmten Untersuchungen der Professoren Demme, von
Bungeu. s. f. tabellarisch zur Anschauung. Weitere Tafeln
befassen sich mit dem verschiedenartigen Einfluß von Alkohol
und Tee auf das Addieren einstelliger Zahlen, mit der
Wirkung täglichen Alkoholgenuffes auf Rechenleistungen,
den Ausgaben für alkoholische Getränke in Arbeiterhaus¬
halten, dem Zusammenhang zwischen Alkoholgenuß und
Verbrechen usw.

Ausland.
Budapest, 4. Non. Minister Graf Aladar Zichy

verwundete auf der Landstraße durch einen Revolverschuß
einen Bauern, der mit seinem Wagen dem Automobil des
Ministers nicht ausweichen wollte. (Graf Zichy ist
Erster um die Person des Kaisers. D. Red.)

Rom, 5. Nov. Unter zahlreicher Beteiligung des
Publikums wurde heute der Prozeß  gegen den ehemaligen
Minister Nasi  vor dem Senat eröffnet.

Allerseeleutagi« Aerruzauo. Auf dem kleinen
Gottesacker des von der letzten Erdbebenkatastrophe so schwer
heimgesuchten Ortes Ferruzano wurde am Allerseelentag ein
ergreifendes Totenrequiem zelebriert. Der ganze Kirchhof
glich einem einzigen Blumenbeet, auf den Gräbern brannten
Kerzen. — Am Boden hockten schluchzende Frauen mit auf¬
gelöstem Haar, die die Tugenden der Verstorbenen rühmten
und ihren grausigen Untergang beklagten. Am Grabe der
«mgekommenen Karabinieri fand eine besondere militärische
Feier statt. — Am Eingang der Kirchhöfe größerer Städte
sammelten Studenten mit bestem Erfolge Gelder für die
Opfer des Erdbebens.

Petersburg, 5. Nov. Heute begann im Senat der
Prozeß gegen den ehemaligen Gehilfen des Ministers des
Innern, den Kammerherrn Gurko,  der bekanntlich leicht¬
sinnig mit Staatsgeldern umging, indem er enorme Ge-
treidelieferungeu nach den Notstandsgebieten einem voll¬
ständig unfähigen Lieferanten übertrug und ihm dabei noch
800000 Rubel ausbezahlte. Biel elegantes Publikum,
hohe Beamte, Generale und viele Damen waren im Zu¬
schauerraum des Sitzungssaales anwesend. Gurkos Ver¬

teidiger war der bekannte Rechtsanwalt Casarinow, den Vorsitz
führte der Senator Kusminsky. Gurko erscheint in voller
Uniform und ist sehr erregt, obgleich er bemüht ist, die
Ruhe äußerlich zu markieren. Auf dem Sessel neben
ihm nimmt auch sein Verteidiger Platz. Eine Menge
Zeugen sind nicht erschienen. Der Premierminister
Stolypin macht von seinem Rechte, stch zu Hause
verhören zu lassen, Gebrauch. Der Finanzminister Kokow-
zew ist dienstlich verhindert. Des Zeugen Exgouverneur
Baron Frederik Aufenthalt ist unbekannt. — Auf die Frage
des Vorsitzenden, ob stch der Angeklagte der Ueberschreituug
seiner Amtsbefugnifse und der Vernachlässigung seiner Dienst¬
pflichten zum Nachteil der Staatsintereffen schuldig erkenne,
gab dieser eine verneinende Antwort. Er gab aber zu, daß
er mit seiner im amtlichen Nachrichtenblatt abgegebenen
Erklärung in der er bestätigte, daß der mit den Getreide¬
lieferungen für die Armee betraute Kaufmann Lidval seine«
Vertrag in loyaler Weise erfüllt habe, was stch als ganz
unrichtig herausstellte, vollständig im Irrtum gewesen sei.

(Mpst.)
Barbara Lapukin, die Heldin der seltsamm

Londoner Entführungsgeschichte, die dieser Tage, wie wir
meldeten, auf der Rückreise nach Rußland mit ihrem Vater
Berlin passierte, ist jetzt in Petersburg eingetroffen. Ex¬
zellenz Lapukin steht in dem Verschwinden seiner Tochter
nur eine Entführung zum Zweck einer Erpressung, glaubt
aber an kein romantisches Abenteuer. Seine Tochter wurde
nach seinen Angaben von Banditen in eine geschloffene
Equipage geschafft und nach einem entfernten Londoner
Stadtviertel entführt, in der Hoffnung, ihre angeblich sehr
reichen Eltern würden ein großes Lösegeld zahlm. In¬
zwischen aber erfuhren die Räuber, daß der Reichtum der
Familie nicht so bedeutend sei und beaufsichtigten die Ent¬
führte infolgedessen nicht so streng. Barbara Lapukin be¬
nutzte dann die erste Gelegenheit, ihrem Gefängnis zu
entschlüpfen. Der jungen Dame ist kein Leid geschehen.
Obwohl sie anfangs in ein Zimmer eingeschloffen wurde,
wurde sie doch zuvorkommend behandelt uud hatte sogar
weibliche Bedienung und gute Verpflegung.

Koustautiuopel, 4. Nov. In vergangener Nacht
wurden in Uwantsche(Vil. Uesküb) VBulgaren , darunter
zwei Frauen, von einer serbischenBande  in grausamer
Weise ermordet.

Allahabad (Indien), 5. Novbr. Die Gefahr einer'
bevorstehenden Hungersnot  in den vereinigten Provinzen
infolge der Mißernte hat den Leutnant-Gouverneur zu Vor¬
beugungsmaßregelnveranlaßt, die stch auf die Verteilung
von über 10 Millionen Rupien für die Anlage von Brun¬
nen und den Ankauf von Saatkorn, sowie auf den Aufschub
der Steuerzahlungen erstrecken.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
r . Dornstette « , 6. Nov Dem heutigen Biehmarkt wurde«

zugetrieben: 66 Paar Ochsen, 94 Kühe und 76 Et . Kleinvieh. Di«
Preise waren gedrückt und der Umsatz gering. Auf dem Echweinr-
markt kamen 19S Milchschweine und 46 Lt Läufer. « erkauft wurde«
etwa «/, der Zufuhr , erster« zu 16- 28 letztere zu SV- 70
per Paar.

r Kirchheim « . T ., v. Nov. Der gestrige Mopobstmarkt
auf dem Tüterbahnhof verzeichnete 10 Wagen meist Italiener Most-
obst. Preis per Ztr 5—6 ^

r . Lauste « a . N ., S. Nov Der WeindurchschntttSpteiS be¬
trägt hier nach den amtlichen Erhebungen 57.28 ^ pro bl — 171 84
Mk pro Eimer . Erzeugt wurden in sgesamt 5600 kl.

DaS große nationale Danerrennr « über SV Un » i«
Eteglitz am 3 er. sah den Altmeister Th. Robl auf seinem bewährte«
Brennabo rade als Sieger.

Aufbewahrung vo» Obst. Winterobst entwickelt
und hält sich am besten in einem Keller von2bis 5 Grad6
Lufttemperatur, 94 bis 997° Luftfeuchtigkeit bei sachge¬
mäßer Lüftung uneingepackt in Dunkelheit, frei auf Horden
liegend. Je veränderlicher die Wärme, Feuchtigkeit und
Luftbewegung des Aufbewahrungsortes(Souterrain, Nord¬
zimmer, statt Keller) findu. jemehr Zuglust und Trockenheit
vorherrschen desto mehr muß das Obst durch Einhüllen und
Einpacken geschützt werden, desto weniger erhält es aber
auch die Güte des rationell und freiliegend aufbewahrteu
Obstes. Solange stch die Obstzüchter nicht entschließen,
mit Thermometer und Hygrometer den Zustand der Keller
zu messen(wie das in den Molkereien und Käsereien die
einfachsten Arbeiter schon längst tun), so lange werden wir
immer und immer den widersprechendsten Ansichten und
Erfahrungen begegnen, denn naß, feucht, warm, kalt, zugig
und dumpf sind sehr dehnbare, schwer zu schätzende Begriffe.
Wir entnehmen diese Angaben dem praktischen Ratgeber
im Obst- und Gartenbau.__

Frauen besitzen für die Toiletten ihrer lieben Mitschwestern
einen äußerst scharfen Blick und eine feine Beobachtungsgabe. Sir
vermögen sofort zu erkennen, ob ein Kleid fertig gekauft oder für
sie gearbeitet worden ist Ein nach Maß gearbeitetes Kleid wird
aber bekarntlich von jeder Frau vorfriogin , da es an Bequemlich¬
keit und Titz d n fertig gekauften, me,st wett überlegen ist Aller-
ding» ist nicht jede Frau in der Lage, sich -ine teure Cchneideri»
leisten zu können und st- würde auf den Vorzug solcher Kleidung
verzichten müssen, wenn es nicht Mittel gäbe, sich selbst seine Varde-
robe jzu fertigen. Allerdings gibt es hierfür nur wenig« gut,
Hilfsmittel . Als ein solches liegt unS di« weltbekannte Kipper-
Heidesche Modrnwelt " (Berlin Sb) vor, dir ihren Weltruf'
lediglich dem Umstand verdankt, schicke, elegante Kostüme nach genau
ausprobrerten Schnitten zu geringen Preisen ,u bringen, dt« es er-
möglichen, daß auch drS Schneidern» ungeübte Damen sich mit eigen
gemachter, gut fitzender» arderobe versehen könmn. Außerdem sind
Normalschnttte in vier Srößrn erhältlich. Auf den übrigen Ge¬
bieten der Frau , als Hauswirtschaft , Ktnderrrziehung und deren
»arderobe . Handarbeit , Trsundhei ' Spfleg- ist diese» Blatt ebenfalls -
unübertrefflichund von einer qroßerReichhaltigkeit. Im Unterhaltung »,
teil findet man eine gewählte Lektüre. . Dir Moder weit- kostet
vierteljährlich 1.2b ^ '

Zu beziehen durch die « . Ak. r » t»vi-' sche Buchhandlung.

Druck und « « log du » . « . Zaisrr 'schrn Buchdruckern (S » U
Zaiser ) Nagold . — Für die Siedaktion verantwortlich : K Pa » r.
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I» ekanntmachung. Verlöre«
ging ein Bund

Die K . Post - und Telegraphenverwaltung beabsichtigt , das entlang ! k
der Staatsstraße Nr . SS nihrcnde Fernsprechgestöng , welches z . Zt . ! WA . , Der redliche Finder wolle f
mit 4 Querschien .u zu 4 Stiften versehen ist , zum Teil mit 4 Quer - 1 , , ^ viese gegen Belohnung an
schienen zu 6  Stiften auszurnstcn , gleichzeitig werden auf dieser Strecke ! ^ Exped . d . Bl . abgoben.

Die Mitglieder der

18 Doppelstangen an Stelle der einfachen Stangen eingebaut.

Der Plan ist in Gemäßheit des § 7 des Telegraphcn -Wege -Ge-
setzes vom 18 . Dezember 1899 bei dem K . Postamt Nagold auf die
Dauer von 4 Wachen öffentlich ausgelcgt.

Tübingen , den 5 . November 1907.

K. Telkprapheuiuspektion:
_ Mötzinger.

SepEPn -ilttck llsgÄ
Bei der am 28 . Tkt . d . Js . im gold . Ster«

in Altensteig vorgenommenen

des Vereins haben folgende Los -Nummern gewonnen und
können die Gewinne , Bäume im „ gold . Stern " und Gerätschaften in
meiner Wohnung bis 10 . d . Mts . in Empfang genommen werden : die
betreff . Los -Nummern sind:

«änme Nr .: 1051. 508. 1134. 659. 384. 41. 39. 1046. 1381. 694.
1412 . 1166 . 1445 . 21 . 257 . 244 1128 . 1424 . 1038 . 1425
627 . 1039 . 28 . 578 . 421 . 883 . 535 . 902 . 1085 . 718 . 506
794 . 522 . 3 . 652 . 156 . 1396 . 429 . 1312 . 607 . 844 . 548.
91 . 851 . 704 . 1420 . 175 . 693 . 775 . 862 . 1117 . 5 . 253.
818 . 1084 . 225 . 1409 . 774 . 761 . 1275 . 240 . 695 . 1226.
550 . 1130 303 . 817 . 1247 . 945 . 189 . 754 . 1293 . 526
1208 . 37.

Geräte Nr . : 36 1174 870. 1306. 690. 507. 145. 789. 1394
1150 . 514 1217 . 453 . 1165 . 101 . 1423 1071 . 1146 . 96.
279 . 317 . 5 0 . 397 . 1287 . 426 . 1433 . 1467 . 653 . 1452.

Nagr .ld.

Mufeurnsgesell 'schcrft
werden zum Besuch des Konzerts höflich eingeladeu.

Der Ausschuß.

IrLurillKv
8  und 14 kcrvcrt Gold

empfiehlt in größter Auswahl billigst I
büirtiLvr , Uhrm. zlockreik'ÄrrlsänA. W>>

» » , I ILSI Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

In 6 »26 18666 b I ^ Freunde und Bekannte auf ?

i ^ lM > Voi »iL« r8t » x Äv » V. 1SVV
in das Gafth . z. „Krone " in Wildberg freundlichst einzuladen.

Metzger
in Wildberg.

Tochter des Gottlieb Kopp
Rotgerber in Wildberg.

Kirchgang V- 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

am Markttag ( Donnerstag W8K888VVVVK!
den 7 . Nov .) ladet höflichst ein

Julius Oefterle z. Krone
Haiterbach.

Nagold.

Dekikateh-

759 . 423 . 740 . 1313 . 581 . 1491 . 5 >. 959 . 812 . 762 . 312 . impfiehlt
596 . 1082 . 928 . 1033 . 1030 . 1097 . 131 . 249 . 2 . 1288 . 174 . !
605 . 451 . 236 . 940 . 601 . 604 . 1289 . 855 . 77 . 255 . 40 . 584 . >

Altensteig , den 1. Novbr. 1907.
I . A.

Stadtvfleger : Lutz.

Nagold.

Nagold.

stieärick Zcduzter,
empf . hies . und ausw . Liebhabern

khrvssnthemum buschige M . L 50  bis 80  ^

Lvciamen pe ŝicum « pflä 50  ^

Die unter städt . u . gewerbl . Oberaufsicht stehende

im Jahr 1898 gegründete

Württ.Bauschule inWrldberg§
(bei Wagotd im Schwcrvzwcltd)

beginnt am Ul . Novemb . 1S07 den Winterunterricht in allen >

Klassen der Hoch - und Tiefbanabteilung.

Zum Eintritt genügen Bolksschulkenntnisfe.

Prospekte jederzeit , kostenfrei durch die Direktion.

Äsidtk , Udmscker in 8

Waldsamenhandlung.
1 Nagold.

primula cbinensis u. sbconica s°- soÄ!B°f",gü»ĝ m
Solanum violseeum.

großblumige mit Knospen 30 — 40 ^z.

Auswärts Verpack , billigst , Unbekannte nur gegen Nachnahme.

kaust jedes Quantum und bezahlt
jdie höchsten Preise empfiehlt sein großes Lager in

Nagold.
Wir erhalten nächster Tage

Mäh- und
Strickarbeiten

sowie auch zum

Kuckuc lc-, Vrilö- u.
Veckeruliren
neueste Wustev.

IL . Mmt -WrMM.
worauf wir gut . Bestellungen gerne entgegennehmen.

_ Sorg 8 Scvmick.
Den titl . Behörden empfehle ich mich zur Lieferung von

Wahl-Kuverten
zur Hemeinderatswahl

kt

» » bilee ' will guten Kucken , backen » »
» ! Der mu « tdaberr Lieben Lacken : ! :

!^ uckerLÄtr . 1 ^ (stein Zctlmalr) !
kstilck.Li L kNekl.Lasi'an markt clen sticken ge!?

Innd steht
entgegen

gefl . Aufträgen gerne

Maria Kübler,
Haiterbacherstraße.

«
«

kuplna-5albe ^
N S

»q ._

»? » ft L3- p» L -

^ s "» A- L

'« ZA.
s » ? §

sr « « >?

- ?s 2.

Or. Lamdarger » Î uvin»-
Lulde ist eine »uk vnmä
jukrelanger LrlakrunLen
un6 wirsensekLMiener
Versucke srkolxte Lu-
ssmmensetrung keU-
samei- lnjrreclisnrien.

velcde in iürer Oesaml
Wirkung bei ottenen Zk

kelnsckaöen

Ki»mpkickerrr»<:>ivüren,
Hiutsu.ickILz.v,

kr>m<Ivuock«i,
?, »»«- mul

klscktsn

>U, « >»r

ver

«tc.
l>w <>rdriiiL«!.X
»vdm>

d»t,
»«M« v!cm vstitil « .

mit
« » »»

Aufkleöe-Adressm
empfiehlt » . « . Zniser

in Gold , Silber , Nickel - und Smhlgehäusen
mit nur guten Werken

Hsrrsn- nirä DLwsn-
Httrlrsttsir

in verschiedenen Ausführungen.

M Einige Regulatenre und Wanduhren , neue gute!
M Werke aber ältere Fassons , gebe  zu sehr billigem Preis ab . ?

Gesucht zum sofortigeuMin-
tritt ein zuverlässiger

Mann,
(Verheiratete werden bevorzugt ) zur
Abnahme von Häuten und Fett in
einem größeren Schlachthof Badens.

Gelernte Gerber
erhalten den Vorzug.

Etwas Gewandtheit im Schreiben
zum Eintrag der Bücher erwünscht.
Jahreseinkommen ca 1500

Offerten unter Nr . L4SS an die
Erved . d . Blattes.

von der billigsten bis zur feinsten
Sorte empfiehlt
lk' r . Gliinibor , Uhrm .,

MOM
sind ffofort  gegen doppelte Sicher¬
heit anszuleihen.
Zu erfragen bei der Exped . d . Bl.

Nagold.

Ein noch guterhaltenes

Kinderwägele
hat billig abzugeben.

Elisabeths Tafel , Schmiedgasse.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Aufgebote: Johanne- Braun , Fahr¬
knecht hier und Mario Magdalen»
Walz , Dienstmagd hier, den d. No».

Jakob » auß , Holzmacher jr. und
Julie Adelheid Weidl », Dienstmagd
von Tulz OA. Nagold.
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